
Yoko war hier, gerade erst. Ja, die 
Yoko Ono, Frau von John Lennon, die 
„berühmteste unbekannte Künstlerin 
der Welt“, wie er einmal sagte. Meh-
rere ihrer Werke sind in diesem Jahr 
in Wanås zu sehen. Und so trifft ganz 
besondere Kunst auf eine ganz beson-
dere Umgebung. 
Wanås – das sind ein Schloss, ein 
Park, ein Wald und ein paar Kuhstäl-
le, gelegen zwischen Hässleholm und 
Kristianstad in der südschwedischen 
Provinz Skåne. Neben Biomilch 
werden hier Kunstgenuss, Faszinati-
on, Nachdenken und Wohlbeý nden 
erzeugt – seit 24 Jahren. Zahlreiche 
skandinavische und internationale 
Künstler haben bereits ausgestellt - 
manche dauerhaft, andere nur für eine 
Saison. 
So wie Yoko Ono. Sie hat mehrere 
Installationen erschaffen, die Phan-

tasie und Gedanken anregen. In der 
Kunstgalerie zum Beispiel hängen 
große Leinwände, daran viele kleine 
Zettel und ein paar Fotos – gewidmet 
den Müttern. Die Besucher sind auf-
gefordert, ihre Gedanken zu diesem 
Thema aufzuschreiben und an die 
Wand zu heften. „Liebe Mama, du 
bist der Baum des Lebens“ steht da 
oder „Meine Mutter ist wie Wasser“ 
– Liebeserklärungen in verschiedenen 
Sprachen. Aber auch „Ich hasse mei-
ne Mutter“ oder „Ich mag meinen Va-
ter mehr“ – nachdenklich gehen die 
Besucher weiter zu den anderen Ono-
Exponaten.

Kunst zum Erleben

DrauÇen, am Rande des weitlªuý gen 
Schlossparks, stehen vierzehn Apfel-
bäumchen. Früchte tragen sie nicht, 

aber Zettel. Yoko Ono hat auch hier 
in Südschweden, wie bereits an an-
deren Orten der Welt, Wunschbäume 
gepþ anzt. Auf einem steht in Kin-
derschrift „10 Kronen“, auf einem 
anderen „Fußballmeisterschaft“ oder 
„Frieden, Freude und einen schönen 
Sommer“. Von „Geld für eine Brust-
vergrößerung“ bis „dass mein gelieb-
ter Vater noch leben würde“ ist alles 
dabei. Fasziniert drehen die Betrach-
ter jeden Zettel um und fangen un-
willkürlich an zu überlegen, was sie 
selbst schreiben würden.
„Das Publikum muss sich beteiligen, 
damit aus Yoko Onos Arbeiten Kunst 
wird“, erklärt Art Director Elisabeth 
Millqvist. „Bevor die Menschen nicht 
Teil des Objekts werden, ist nichts zu 
sehen.“
Genau das ist die Philosophie in Wanås: 
anregen, ohne vorzuschreiben.
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”Wir zeigen den Menschen etwas, 
und dann kann jeder sehen, ob es ihn 
anspricht, ob es etwas in ihm auslöst“, 
sagt Elisabeth Millqvist. 
Begonnen haben die Ausstellungen als 
Idee im Jahre 1987 – dass sie so lange 
Erfolg haben würden, hatte die Initia-
torin Marika Wachtmeister, deren Fa-
milie schon seit acht Generationen auf 
Wanås lebt, selbst nicht erwartet. 
Sie und ihr Mann wohnen bis heute 
hier - deshalb ist das Schloss, zuerst 
errichtet im Jahre 1480, selbst nicht 
zu besichtigen. Park und Wald jedoch 
sind für die Besucher frei zu durch-
wandern – immer wieder unterbro-
chen von Kunstobjekten. Wo andere 
Skulpturenparks mit großen, wuch-
tigen Werken daherkommen, muss 
man hier oft etwas genauer hinschau-
en. Die riesigen roten Luftballons, 
die in Astgabeln großer Bäume fest-
stecken, sind natürlich ein Hingucker. 
Dem Baum am Wegrand sieht man 
jedoch erst auf den zweiten Blick an, 
dass er aus Metall besteht. Alle paar 
Schritte tauchen mitten im lichten 
Laubwald neue Dinge auf, die ange-
sehen, berührt oder betreten werden 
wollen. Dabei ist auch vieles, was 
Kindern gefällt. Raufklettern, reinge-
hen und anfassen sind hier ausdrück-
lich erwünscht – anders als in anderen 
Kunstgalerien, in denen der Abstand 
zu den Objekten oft sehr groß ist, äu-
ßerlich wie innerlich.
Der Park und das Café sind von Mai 
bis Oktober geöffnet, die Kunstgale-
rie das ganze Jahr über. Wer einmal 
eine Eintrittskarte gekauft hat, kann 
bis Silvester so oft wiederkommen, 
wie er mag.
Am Ende des Rundgangs stehen auf 
einer Wiese Leitern verschiedener Art 
und Größe – die bisher letzte Instal-
lation von Yoko Ono. „Steig auf die 
Leiter und sei dem Himmel näher“ ist 

der Titel. Jedem Besucher ist freige-
stellt, es auszuprobieren – im Kopf 
oder in natura.

Gummi-Geld für die Kultur 

Vor Dunkers Kulturhuset in Helsing-
borg sitzen mehrere Hasen, schon seit 
über einem Jahr. Die steinernen Sym-
pathieträger locken noch mehr Gäste 
an, als ohnehin hierher kommen - Ein-
wohner von Helsingborg genauso wie 
Touristen aus aller Welt.
„Unser Kulturzentrum sieht aus, als 
wäre es aus Beton – aber es ist aus 
Gummi“, sagt Maria Schreiber, zu-
ständig für Marketing und Kommuni-
kation. Sie lacht und erzählt die Ge-
schichte von Henry Dunker. Der erbte 
vor vielen Jahren von seinem Vater 
ein Gummi-Imperium. Der Senior 
hatte Gummi als Material für Artikel 
wie Galoschen, Gummistiefel oder 
Tennisbälle entdeckt und damit en-
orm viel Geld verdient. Henry über-
nahm die Firma. Er hatte keine Fami-
lie, und als er starb, wurde sein Geld 
in eine Stiftung gesteckt, aus der bis 
heute das Kulturzentrum und mehrere 
Sportanlagen ýnanziert werden.
„Er wollte denen, die für ihn gearbeitet 
hatten, etwas zurückgeben – zum Bei-
spiel Kultur und Sport“, erklärt Maria 
Schreiber. Und so gibt es in dem vor 
neun Jahren eröffneten Gebäude über 
10.000 Quadratmeter Platz für Kultur 
jeglicher Art: für Konzerte, Film- und 
Theateraufführungen, Tanzworkshops 
und Ausstellungen. Bei den rund 300 
Veranstaltungen pro Jahr treten pro-
fessionelle Künstler genauso auf wie 
Musikstudenten aus Malmö oder Ko-
penhagen. Und immer samstags bietet 
das Kulturzentrum einen Familientag 
an.
„Wir wollen, dass sich die Menschen 
bei uns zu Hause fühlen – auch sol-

che, die sonst nicht in Museen gehen“, 
hofft Maria Schreiber.
Das Gebäude selbst liegt direkt am 
Wasser, wo Sportboote unter blauem 
Himmel schaukeln. Entworfen wurde 
es von Kim Utzon, Sohn des Archi-
tekten Jörn Utzon, der seinerseits das 
markante Opernhaus im australischen 
Sydney geschaffen hat. Schaut man in 
Helsingborg von der Wasserseite, ist 
man ganz entfernt an das berühmte 
Vorbild erinnert. Die Grundidee hier: 
Das Kulturzentrum sollte Stadt und 
Meer verbinden. Deshalb ist das Erd-
geschoss geprägt von Glasfronten, 
die den Durchblick bis hinüber nach 
Dänemark ermöglichen.

Passage über die Ostsee nach Schwe-
den mit der Fährgesellschaft TT-Line. 
Abfahrten ab Rostock und ab Trave-
münde nach Trelleborg. 
Informationen und Buchung unter 
www.ttline.com. 

Ausþugsziele:

Katrinetorp – historischer Landsitz 
mit detailgetreu erhaltenen Gebäu-
den und neu gestaltetem Garten. Ge-
mütlicher Innenhof mit Café vor den 
Toren von Malmö. 

Wallåkra – kleine Steingutfabrik, ein 
paar Kilometer abseits der Straße zwi-
schen Landskrona und Helsingborg. 

Kunstmuseum Ystad – hauptsäch-
lich Werke skandinavischer Maler 
und Bildhauer.

Kivik Art Center – Kunstobjekte 
inmitten landwirtschaftlicher Flä-
chen nahe der Kleinstadt Kivik an der 
schwedischen Ostküste.
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